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7 . Dez . 1915

die staatlichen Maßnahmen zur
Regelung der Lebensmittel-

Versorgung.
II . Die Kartoffelfrage .

Bei der Tatsache , daß Deutschland die größte
^ artoffelerzeugung der ganzen Welt besitzt , mußte
As nächstliegender Ausgleich für den Fehlbetrag an
-" rotgetreide die Heranziehung von Kar -
Affeln in Frage kommen . Einige Zahlen be-
»euchten die Sachlage . 1912/13 betrug die deutsche
Kartoffelernte rund 32,17 Millionen Tonnen . Rund
V Millionen Tonnen wurden für die Aussaat
^ serviert , rund 32 Millionen Tonnen dienen als
^ lehfutter und gewerblicher Verwertung , rund
A6 Millionen Tonnen stehen dem menschlichen
Konsum zur Verfügung , während der Ausfuhrüber¬
schuß zirka 53 WO Tonnen betrug . In diesen
wenigen Daten liegt die Richtung der Nahrungs -
Versorgungspolitik des Reiches beschlossen : sie be -
^ elte weitgehende Heranziehung der Kartoffel als
Ersatz für den Ausfall an Brotgetreide .

Das Verlangen mancher Kreise nach sofortiger
'beschlagnahme der Ernte 1914, die mittelmäßig war ,
wurde aus technischen Gründen und wegen der Ge¬
fahr des Verderbens abgelehnt : ebenso der Wunsch
dieler Kreise , die Verwendung der Kartoffel zu
^ rennzwecken zu untersagen , mit der Begründung ,
es würden dadurch doch mir 5y 2 Prozent der Total -
ernte reserviert : außerdem sei die Wirkung eines
solchen Verbotes für die ostdeutsche Landwirtschaft
und das Spiritusgewerbe sehr einschneidend . Nur
° >e Kürzung des Durchschnittsbrandes setzte 10 Mil -
uonen dz Kartoffeln frei für den Konsum und als
Futtermittel . Ein Ausfuhrverbot schützte die Reichs -
bestände . Bei der vorhandenen Menge war das wirt -
ichastspolitische Problem ein Disponier » ngs -
Und V e r t e i l u n g s p r o b l e m , allenfalls ein
-v r e i s p r o b l e m , auf keinen Fall ein B e -
i ch a f f u n g s p r o b l e m . Der Disposition und
öcr Verteilung dienten denn auch die weiteren Maß -
uahnien : die Einführung von Notstandstarifen zum
Zweck, die reichen Kartoffelgebiete des Ostens den:
Konsum des Westens zu erschließen . Den Anord¬
nungen , Kartoffeln , bezw . Kartoffelprodnkt , dem
Brotgetreide zuzusetzen, parallel , liefen Maßnahmen
öur Förderung der Verarbeitung der Kartoffel (Kar -
wffeltrocknerei : Bekanntmachung vom 5 . November
1914 ) , nicht ohne 'daß die Reichsregierung vom' aiferl . Gesundheitsamt die Unschädlichkeit eines
'Kartoffelproduktzusatzes hatte untersuchen lassen.
Besorgniserregend war bei allem derhoheStand
der Kartoffelpreise , nicht verschuldet durch
Effektiven Mangel (höchstens lokal war ein solcher
«orhanden ) , sondern durch die Nervosität der Ver -
brauKer , die sich mit Hast einzudecken bestrebten und
durch die Spekulation . Das Verlangen nach Höchst-
preisen wurde allgemein , insbesondere da lokale
Höchstpreise nur die eine Wirkung hatten , die be -
Messenden Bezirke ganz irnversorgt zu
«äffen. Das Zögern des Bundesrates , Höchstpreise

normieren , war für den Handel eitle gewisse
Zähmung und veranlaßte ihn , mit der Ware zurück-
Zuhalten . Am 23 . November stellte der Bundesrat
% ° chstpreise fest, und zivar ausschließlich für
speisekartofseln , weil man glaubte , Futter - und
'wbrikkartoffeln würden sich von selbst entsprechend
^ r alten Spannung nach den Höchstpreisen der
^ peisekartoffeln einstellen . Saat - und Salatkartof -
Wi blieben ebenfalls außerhalb der Höchstpreisbe -
^ liirnung . Für die Speisekartoffeln wurde eine
^ ualitätsdifferenzierung vorgenommen , bestimmte

Miere Marken bedingten einen Aufschlag von
w pro Tonne . Diese Höchstpreise wurden auf
^ r»nd der Erfahrungen , die man sonst m'it Höchst-
Aeisnormierungen gemacht hatte (Getreide !) , als
> roduzeuten Höchstpreise festgesetzt, und

da Reports nicht in Aussicht genommen waren ,
glaubte man , für die Kartoffelbesitzer läge Anreiz
genug vor , den Markt schnell und reichlich zu be-
schicken . Den örtlichen Behörden überließ
man es, ' alle Preistreibereien des Zwischenhandels
durch Ausstellung von Kleinhandelshöchst -
preisen zu dämpfen . Im 'übrigen galt der Pro¬
duzentenhöchstpreis nur für Verkäufe von m e h r
als einer Sonne . Ueber das Reichsgebiet

' wurde der Höchstpreis in 4 Preisgebiete differenziert
entsprechend den Produktionskosten , bezw . der Vieh -
halhmg in einzelnen Bezirken .

Diese Maßnahmen erfüllten die an sie geknüpften
Erwartungen nicht : Die Versorgung war mcmgel-
Haft, die Marktbeschickung blieb schlecht , die Klagen
nahmen überhand . Gerade weil nnr für Speisekar -
toffeln Höchstpreise normiert waren , ließen sich leicht
Wege finden , die getroffenen Maßnahmen zit um -
gehen . Eine Bekanntmachung vom 11 . Dezember
unterbindet teilweise diese Auswege dadurch , daß sie
für Futterkartoffeln und Erzeugnisse der Kartoffel -
trocknerei und Kartoffelstärkefabrikation Höchstpreise
festsetzt . Ein weiterer Schritt zur Besserung der im -
gesunden Verhältnisse , d . h . im wesentlichen ein An -
reiz für Handel und Produktion , den Markt reich-
licher zu versorgen , ist dann die Bekanntmachung
vom 15. Februar 1915, die den Höchstpreis für
Speisekartoffeln allgemein um 35 Mark pro Tonne
erhöht und für Frühkartoffeln den Rieseirpreis
von 20 Mark pro Doppelzentner festsetzt als Anreiz
für die Erzeugung . Naturgemäß schloß sich an diese
Erhöhung des Preises der Speisekartoffeln eine
Steigerung der Höchstpreise für Fntterkartoffeln und
für Produkte der Kartoffelverarbeituug , und zwar
eine wesentliche Erhöhung (25 . Februar 1915) . Da
man sich trotz der unbefriedigenden Verhältnisse auf
dem Kartoffelmarkt wegen der Schwierigkeiten nicht
zur Beschlagnahme entschließen konnte , blieb nichts
übrig , als auf dem bisherigen Wege weiter zu gehen .
Die Bestandsaufnahme vom 15 . März
1915 hatte ein sehr besorgniserregendes Ergebnis .
Die neu gegründete Reichs st e l l e für Kar -
toffelverforgung wnrde mit der Aufgabe 'be-
traut , unter Beihilfe der Komninnalverbände die Be -
fchaffung und Verteilung der Vorräte im Reichsge -
biet zu regeln . Das Reichsamt des Innern suchte
durch die Bundesregierungen bezw . die Kommunal -
verbände alle lokal überflüssigen Vorräte anfzu -
kaufen und zwar zu den am Ort geltenden Höchst -
preisen unter Zuschlag ziemlich bedeutender abgestuf¬
ter Reports bei späterer Abnahme . Die Höhe dieser
Sätze begründet die Denkschrift an den Reichstag als
unter den herrschenden Verhältnissen „unvermeid -
ltch "

, gleichzeitig ein Anreiz für die Landwirte , statt
zu verfüttern , den Konsum zu versorgen . Sozial -
politisch wertvoll zu Gunsten der minder bemittelten
Klassen war es , daß di« Reichsfinanzvevwaltiing sich
erbot , den Kommimalverbänden die Mehrkosten zu
ersetze » , die beim Ankauf von Kartoffeln bei der
Reichsstelle entstanden . Durch freihändigen Kauf
oder Enteignung sollten die Kommunen zunächst ihre
Fehlbeträge zu decken suchen. Verbleibende Fehlbe -
träge sollte die Reichsstelle befriedigen , indem sie.
zwischen lleberschußverbänden und Bedarfsverbän -
den vermittelte . Gleichzeitig wurde das Enteig -
uungsrecht der Gemeinden ausgedehnt . Eine Be¬
kanntmachung von? 15 . April 1915 setzt dann noch
außer dem geltenden Höchstpreis gesteigerte Reports
(2—8 Mark ) für inländische Speisekartoffeln der
neuen Ernte fest, lvenn es sich um Verkäufe von Pro -
duzenten au das Reich, an Bnudesstaaten . Heeres -
nnd Mariiioverwaltuiig , Reichsstelle fiir Kartoffel -
Versorgung oder Komuiunalverbände handelt .

Die Verhältnisse in der Kartoffelversorguug eut -
behrten die ruhige Zielsicherheit der Brotgetreide -
Versorgung , was bei der Sachlage teilweise mWer -
»leidlich war . Die Maßnahmen drängten einander ,
alle zugeschnitten anf den Zweck , Bestände herauszn -
locken , den Kons »», zn versehen . Man glaubte , und

nach der Bestandaufnahme vom 15. März anscheinend
mit Recht , an eine bedrohliche Knapp »
h e i t .

Da erlebte innerhalb weniger Tage die 'Sachlage
eine grundstürzende Aenderung . Bis zirm 22 . April
1915 hatte » die Kommnnalverbände vorläufige
Fehlbeträge au Kartoffeln in Höhe von 7,7 Millionen
Zentner angemeldet , dazu kamen 4 Millionen Zcnt -
ner , angefordert von der Heeresvettvaltnng . Die
Reichsstelle begann zu disponieren über die bei ihr
gemeldeten lleberschüsse — da wurde plötzlich
d ie Anmeldung von Fehlbeträgen zu -
r ückgezog en in stä n d i g wachsendem
Umfange : innerhalb 14 Tagen (Mitte Mai bis
1 . Jnin ) schmolzen die Anforderungen für Kar -
toffeln seitens der Kommunen auf 1,9 Millionen
Zentner zurück . Der Grund war der : der früher so
schlvach beschickte Kartoffelmarkt war plötzlich
ü b e r s ch w e in m t , die Konrmunalverbände wurde »
mit billigen Angeboten des freien Verkehrs böftllrmt .
Soweit sie konnten , suchten sie natürlich ihre Ver -
bindung mit der Reichsstelle zu lösen und sich billig
am offenen Markt einzudecken : soweit sie das Nicht
konnten , saßen sie auf den teuren Preisen der Reichs -
stelle fest , die selbst natürlich auch zu teuren Preisen
hatten kaufen müssen , und konnten ihre Bestände
nicht oder mir mit schweren Verluste » los werden .
Endergebnis : der Markt war reich beschickt, der Kon -
snm gut versorgt , die Reichskartoffelstelle saß mit
riesigen Vorräten fest, nur rund 2 Millionen Zent¬
ner von ihren Beständen konnte sie absetzen, den Rest
mußte sie bei Gefahr des Verderbens in du -
strieller Verwertung zuführen : der Trock-
nerei , der Stärke - und Brannüveinerzengung . rund
10 Millionen Zentner .

Das war eine , wenn auch nicht ungünstige , jeden¬
falls aber sehr überraschende Verschiebung der gan¬
zen Sachlage . Die Sanierungsbestrebungen der
Markksituatioil wären überflüssig gewesen , der über¬
raschende Schlußöffekt hätte erspart lverden können ,
wenn es möglich gewesen wäre , neben der Höchst-
Preispolitik eine resolute Enteignungs - und Be -
schlagnahmepolitik zu betreiben .

Die Frage der Kartoffelversorgung tauchte , da
auf diefenl Gebiete , im Gegensatz zur Getreidever -
sorguug , eine endgültige , eingelaufene Regelung
nicht vorhanden war , wiederum auf nach der
neuen Ernte von 1915 , und wiederum han¬
delte es sich bei dem Ausfall der Ernte lediglich um
ein Disponier » ngs - nnd ein Preis -
p r o b l e m . Die Bckanntinachilng vom 9 . Oktober
1915 überwies der Reichskartoffelstelle die Aufgabe
der Verteilung unter Beihilfe der Kommunalve »
bände , die auf Anfordern ihr Bericht zu erstatten und
ihre Anordnungen zu ersüllen haben . Soweit die
Verbände in ihrem Herbst - und Winterbedarf ??ehl -
bträge feststellen , habe :: sie sie bei der Reichsstelle
anzumelden . Die Verbände haben den gemeldeten
Bedarf abzunehmen nnd Vorsorge zu treffen , daß
in der Kälteperiode genügende Mengen znr Er¬
nährung bereitstehen . Prinzipiell soll die Reichs -
stelle im freihändigen Berkehr die Kartoffeln er-
werben , nur soweit dies zu den Grundpreisen (zn-
züglich Report fiir Lieferung nach dem 31 . 12 .)
nicht möglich ist, kann sie bestimmen , welche. Mengen
aus den Ueberschußkommunalverbänden zu liefern
sind , wobei diesen alle Vorräte belassen bleiben , die
sie selbst zur Bedarfsdeckung nötig haben . Um den
Koiilmnnalverbänden aber eventuelle Überschüsse
einigermaßen zu sichern, wurde bestimmt , daß alle
Produzenten mit mehr als 19 Hektar Anbaufläche
19 Prozent ihrer Ernte bis zum
2 9 . Februar 1916 zur Verfügung der
Komiilnnalverbände zu halten haben . Die Verfüg -
ung vom 28 . Oktober 1915 dehnt die Verordnung
aus auf alle Produzenten mit uiehr als ein
Hektar . Für die 19 Prozent Reserve hat der
Kommunalverband oder die Reichskartoffelstelle auf
Anordnung der zuständigen Behörden das Ent -

eiguuugsrecht . Die weitere Bestimmung , daß
für alle Enteignungen nach dem 31 . Dezember außex
dem Enteignungspreis ein Report (der zusammen
mit dem Enteignungspreis den Höchstpreis nicht
überschreiten darf ) gezahlt werden soll, wurde a u f-
gehoben durch Verfügung vom 28 . Oktober , in
der Absicht, dadurch die Landwirte zu schnellerem
Verkauf zu bewegen . Unter Annahme von Grund -
»reisen wurde wiederum der Höchstpreis nach vier
Preisgebieten differenziert und zwar als Prodll -
zentenhöchstpreis . Der Spielraum , in dem der
Handel bei der Preisfestsetzung sich bewegen konnte ,
wird begrenzt auf 1 .39 Mark pro Zentner . Eine
weitere Verfügung vom 28 . Oktober ermächtigt dm
Reichskanzler zur Festsetzung von Höchst -
preisen , die beim Verkauf im Großhandel durch den
Produzenten nicht überschritten werden sollen , eben -
so erläßt der Reichskanzler Vorschriften über die
Preise beim Weiterverkauf im Groß - und Klein¬
handel , wobei den Landeszentralbehörden
das Recht vorbehalten bleibt , in Berücksichtigung
der verschiedenen Wirtschaftsverhältnisse im Reiche
Abweichungen vom Produzenten -, wie auch vom
Handels - bezw . Kleinhandelspreis zuzulassen . Ge -
meinden mit mehr als 19 999 Einwohnern sind ver -
pflichtet , andere Gemeinden und Konuminalver -
bände berechtigt , bezw . auf Anweisung der Landes -
zentralbehörden auch verpflichtet . Kleinhandels -
höch^ vreise unter Rücksicht auf besondere örtliche
Verhältnisse festzusetzen, wobei diese Kleinhandels -
preise sich aber innerhalb der vom Reichskanzler fest-
gesetzten Höchstpreise bezw . innerhalb der von den
Landeszentralbehörden angeordneten Abweichungen
zu bewegen haben . Das Enteignungsrecht wird be-
grenzt auf 20 Prozent der Gesamternte eines Produ -
zenten unter Einrechnnng dessen, was er nach dem
10 . Oktober als Speisekartofseln verkauft hat . Zu
bemerken ist noch, daß eine Bekanntmachung de «
preußischen Ministers des Innern und des Land -
Wirtschaftsministers vom 11 . November das Recht
zur Enteignung und der Aufforderung zum Ver -
kauf ausgedehnt hat auch auf die Produzenten mit
weniger als 1 Hektar Anbaufläche .

Trotz dieser zum Teil eingreifenden Maßnahmen
hat die Situation heute manche der Vorjahrs -
situation ähnliche Züge . Es steht zu hoffen , daß
die getroffene Regelung in absehbarer Zeit eine
volle , wohltätige Wirkung ausüben werde . Zu '.N
großen Teil werden die Schwierigkeiten der Sach -
läge begründet in Mängeln des Transportwesens ,
die durch den Krieg veranlaßt sind , iiiid nicht so ohnci
weiteres behoben werden können . Man denke mir
z . B . an die ungeheuren Wagenmassen , die de »?
Balkanfeldzug benötigt , und die auch erforderlich
sind sür die Herausschaffung der Vorräte ans Rie
moniert und Bulgarien . Nicht zu vergessen ist auch,
daß der Landwirtschaft heute in großem Umfange
das Personal fehlt für die Sichtung und den Ab -
transport der Kartoffeln , und mcht nur das Per¬
sonal , sondern auch in sehr vielen Fällen die Ge -
spanne . Umstände also , die ebenfalls wieder mit dein
Kriege zusammenhängen und deren Beseitigung
nicht von heilte auf morgen möglich ist .

Hanüelsteil
□ Süddeutsche Wochenberichte über hanüel

und verkehr .
Holz .

Der Brettermarkt stand unentwegt unler dem Zeichen
der Festigkeit . Die Preise , welche zurzeit für suddeutsche
Brettware bezahlt »verde », bewege, , sich auf einer Hohe ,
wie man sie » och nicht erlebte . Heute werden für die
100 Stück 1 (5' 12" 1 " Ausschubbretter leicht 205 Mk ., frei
Schiff Mittelrhein , bewilligt . Unter gleichen Beding -

ungen erfolgten dieser Tage Abschlüsse in 1 " starke
X -Brettern in Breiten von 12 Zentimeter und aufwärts

Die göttliche Komööie
eines Mannes.

Roman von L o l o t t e de Paladim .
. ( Nachdruck verboten .)

) ( Fortsetzung . )
Berresheim lehnte sich über das Geländer und

sah in de » Nebel . Ei » merkwürdiges Gefühl
I i

'1
. Ruhe und Frieden überkam ihn . Wie er je

I gesagt hatte , konnte man auf schlimmere Weise
ij 'W . Für ihn ivar es kein großes Opfer ge-
^ len , Hennig feinen Platz im Boot zu überlassen ,
, ihm war gar nichts daran gelegen , sein Leben

verlängern , das für ihn nur noch eine Last war .
ftw ~ schöne schiff tat es ihm leid , ebenfo um den

° kpr ^ selbst hatte er kein Bedauern ,
ki ^ den Wunsch , sich zu retten . Als er in den un -

^ dringlichen Nebel sah, zogen vor seinem
(g

'ft' aen Auge noch alle jene Bilder vorbei , jene
tz^ nen . die ihn mit Iris zusammengeführt hatten .
teJ -ttnnerte sich des ersten Zusammentreffens am

,an ^ der Insel Wight , des Ballabends auf Schloß
fleh u ^ i " , als er sie zum erstcnmcilc in den Armen

un ^ dann des Tages , wo sie sich für
i>en r

trcnncn mußten , als er ihr feine Liebe gestan -
h>ie ■ *c - Er hörte noch im Geiste ihre Stimme
' i'm ,

Clnc fcrne Musik , unendlich süß und unsagbar
tat - t ' schien aus den rauschenden Wogen
^ idj t̂önen . Er fühlte ihre Küsse auf seinen
% ' ihre weichen , zarten Arme um seinen Hals ,

L ^ z, wie es an dem seinigen schlug,
mich nicht , mein Lieb ! "

Hoch . *te er fiir ein Recht , zu verlangen , daß sie
' f)n. denken sollte ? Seine große Liebe war

ifalj finsterer Schatten in ihr junges Leben ge-
I qIv

' Nein ! Er wollte lieber wünschen , daß sie ihn
Ibohj? . Vergessen möchte, und das würde sie auch
^ >iÜ!S?ec * ' "} • Sie war ja noch so jung , das Leben

> vor ihr . Nach und nach würde ihre Liebe

zu ihm erblassen nnd absterben . Ein anderer würde
kommen und ihr Herz von neuem in Liebe erbeben
machen . Aber , wer es auch immer sein möge , wenn
er ihrer auch tausendmal würdiger wäre , als er es
gewesen war , er komlte sie mit keiner leidenschaft¬
licheren und Hingebenderen Liebe lieben , als er es
tat .

„ Gott segne Dich , mein Liebling , mein alles, "

murmelte er . „Möge meine wahnsinnige Liebe nie -
mals mehr ihren 'Schatten auf Dein junges Leben
und Dein zukünftiges Glück werfen ! "

Der Kapitän kam heran .
„Die „Pennsylvania " ist schon schnell am Sinken ,

sie wird bald untergehen .
"

Derresheim nickte.
„Schon gut, " sagte er .
Der Kapitän nahm seine Pfeife ' hervor .
„Haben Sie noch ein wenig Tabak ? "

Derresheim zog sein Bentclckien hervor und reichte
es ihm . Dann füllte er sich seine eigene Pfeife .

Sie standen Seite an Seite und rauchten fchwei -
gend . Da kam eine große Welle . Haushoch schien
sie zu sein . Sie schlug gegen die Seite des Schiffes .
'Das 'Schiff legte sich um und der Fürst siel auf den
Rücken . Der sprühende Gischt hatte ihm die Augen
geblendet . Als er wieder sehen konnte , war der
Kapitän verschwunden . Der tapfere Mann war
lintergegangen . .

Eine zweite Welle traf das Schiff und Derresheim
fühlte , wie er heftig gegen das Deckhans geschleudert
ivurde . Einige Augenblicke lag er regungslos da .
Da kam noch eine Welle und er wurde über Bord ge-
schwemmt . Er hatte , als er umgeworfen wurde ,
ein überhängendes Tau ergriffen . Das Ende dieses
Taues hielt er noch instinktiv fest . Schwimmen war
unmöglich , denn eine Welle schlug sich über die au -
dere . Er sah noch, wie der ? ! ebel sich zerteilte und
als er anf den Kamm einer Welle getragen wnrde
und um sich sah. bemerkte er , daß das Schiff ver -
fchwunden war .

Derresheim nahm alle seine Gedanken zusammen ,
um sich auf einen guten Tod vorzubereiten und noch
einen Akt der Rene zu erwecken fiir alle Sünden
feines Lebens . Inmitten dieser furchtbaren Einsam -
keit und der heulenden Wogen hatte er nur noch
Gedanken für die Ewigkeit . Wie im Fluge flog sein
ganzes Leben an ihm vorüber .

„Gott sei mir Sünder gnädig ! " rief er , dann ver -
ließen ihn seine Sinne . — — —

Als er wieder zn sich kam , sah er zu seinem
größten Erstaunen , daß er ganz behaglich in dem
Bett einer luxuriösen 5wbine lag . Zwei Männer
standen an seinem Bett . Sie tauschten beide einen
Blick aus und nickten sich zu , als Derresheim die An -
gen öffnete .

Dann stieß er einen tiefen Seufzer aus .
„Geht 's wieder besser? " fragte ihn einer der Män -

ner . Es lrxrr ein netter junger Mann mit augeneh -
mer Stimme und angenehmen Gesicht .

„Wo bin ich? " fragte Derresheim mit Anstreng -
ung .

„Sie sind an Bord der „Möve "
,
" erwiderte der

junge Manu . „Dieses ist meine 3M )t , wir haben
Sie heute morgen aufgefischt . Sie haben wohl
Schiffbruch gelitten ? " — Derresheim nickte.

„Wir wollen ihn lieber noch nicht sprechen lassen, "
mischte sich jetzt der andere Herr ein .

„Schön , Herr Doktor, " sagte der junge Mann .
„Sie werden jetzt versuchen zu schlafen," wandte er
sich an den Fürsten . „Nach ein paar Stunden schlaf
werden >Sie sich wieder kräftiger fühlen .

"
Derresheim schloß die Augen und >var bald wie¬

der eingeschlafen . Als er erwachte , stand der junge
Mann wieder an seinem Bett mit einer Tasse
Bouillon in der Hand .

„Nehmen Sie dies zu sich,
" sagte er . „Der Dok-

tor , mein Freund , meint , Sie würden sich bald wie -
der erholen . .

„Danke sehr, " erwiderte Derresheim . „Dürfte ich
fragen , wem ich zu Dank verpflichtet bin ?"

„O , das hat nichts zu sagen "
, erwiderte der junge

Mann . „Mein Name ist Simonetti . Ich hatte mit
meiner Jacht einen kleinen Ausflug unternomnren ,
wobei mich der Doktor begleitete . Bei dem dichten
Nebel haben wir aber die Richtung verloren und
das war ganz gut , denn sonst würden wir sie nicht
gefunden haben .

"

„Ich war Passagier an Bord der „Pennsylvania " ,
sagte der Fürst , „sie ist auf eine Sandbank geraten .

"

Das Sprechen schien ihn , Mühe zu machen und der
junge Mann schnitt ihm darum die Rede ab .

„Sie können uns das alles nachher erzählen ,
schlafen Sie erst noch ein bißchen , bis sie wieder ganz
gekräftigt find .

"
Er verließ die Kabine nnd Derresheim versuchte

zu schlafen . Da er aber heftiges Kopfweh hatte , ge.
lang ihm dies nicht .

Er griff nach einigen Zeitungen , die er auf einem
Tischchen in der Nähe des Bettes liegen sah.

Mechanisch überflog er die Seiten nnd wollte sie
schon wieder hinlegen , als fein Auge durch einige ge -
sperrt gedruckte Zeilen gebannt wurde .

„Die Tragödie am Königsplatz ! 'Steckbrief gegen
den Fürsten Derresheim , der des Mordes angeklagt
ist .

" Er las die Mitteilung mit fassungslosem
Stauuen und hatt ? die Zeitung noch in der Hand ,
als Simonetti wieder in die Kabine kam.

„Na , wie geht 's ? " fragte dieser . „Lesen Sie die
Zeitung ? Das ist recht ! "

„Ja, " sagte Derresheim ruhig . „Ich lese eben
die Nachricht über den Mord in Berlin am Königs --
platz .

"

„Ach ja , schreckliche Geschichte! " fiel Simonetti ein .
„Den Fürsten Derresheim scheinen sie noch nicht

gekriegt zn haben .
"

„Nein, " sagte Derresheim , sich auf den Ellbogen
stützend . „Ich bin Fürst Derresheim , Herr Simo -
netti . Wann können Sie mich an Land bringe »,
damit ich sobald als möglich nach Berlin zurück-
kehren kann ? " (jZortje ^nng folgt .)
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fu 1 .40 Mk . pro Quadratmeter . Diese ungewöhnlich
chen Preise veranlaßteu die rheinischen und süddeut¬

schen Händler , in Sachsen Umschau nach Ware zu halten ,
und tatsächlich gelang es , daselo >. große Posten Ausschutz -
Bretter zu durchschnittlich 59 für das Kubikmeter ,
frei rheinischen Stationen , zu kaufen , was bei einer
Stärke von 24 Millimeter pro Quadratmeter nur 1 .42
Mark ergibt , ein Preis , der sich also wesentlich niedriger
stellt , wie der für süddeutsche Herkünfte . An ein Zurück -
setzen der Preise seitens der süddeutschen Sägewerke ist
vber trotzdem nicht zu denken , denn der vorliegende Be -
darf ist so erheblich , datz diese sich leicht aus Wochen und
Monate hinaus Aufträge zu vollen Preisen sichern
können . Indessen übernehmen die Werke nur Aufträge
mit kurzen Lieferfristen , weil sie damit rechnen , datz
die Preise sogar noch weiter steigen . Auch am Bauholz -
markt hielt die Festigkeit vor .

i Tabak.
Der Einkauf der 191öer Tabake bei den Pflanzern

trat in ruhigere Bahnen ein . In der Heidelberger
Gegend wurden weitere kleinere Posten zu 63—70 jßli .
übernommen , wie auch . in hiesiger Nähe einiges aus
Pflanzerbesitz genommen wurde . In der Maingegend
wurden Umsätze zu 73—76 Mark bekannt . In Mittel -
baden , wo bisher nur ganz wenig umgesetzt wurde , ver -
kaufte Schwarzach Haupttabake zu 74 Mk^ für die
60 Klgr . In der Qdergegend gingen in Schwedt die
Haupttabake zu 70—76 Mk . der Zentner über . Auf die
Bestätigung der Neutermeldung hin , datz Sendungen von
Auslandstabaken nicht mehr an die Niederländische
Ueberseetrust -Gesellschast zu richten sind und von dieser
auch über die in Holland lagernden Tabake eine Beaus -
sichtigung nicht mehr stattfindet , hat des Marktes eine
Ernüchterung bemächtigt , welche geeignet ist, die Ver -
Hältnisse am Rohtabakmarkte wieder auf eine gesundere
Grundlage zurückzuführen . Der Beschlutz der unter -
badischen Nohtabakhändler und oberbadischen Zigarren -
Hersteller , sich des weiteren Einkaufs von 191Ser Pfälzer
Tabaken während der nächsten 5 Wochen zu enthalten ,
geschah zum Teil unter dem Eindruck der Meldung von
der Freigabe von Tabaken als Bannware . Teils macht
die durchweg etwas kräftige Beschaffenheit der 191Ser
Tabake allerdings Zurückhaltung im Einkauf bezw . grotze
Vorsicht bei der Bewertung erforderlich , die nur dann
richtig erfolgen kann , wenn die Tabake abgehängt be-
sichtigt werden können . Durch den vorzeitigen Einkauf
dber werden die Pflanzer nur zur verfrühten Abhäng -
ung veranlaßt , die umso größere Gefähr für die Weiter -
entwicklung der Ware in sich birgt , als der Tabak in -
folge seiner kräftigen Beschaffenheit starker Auslaugung
durch kalte Witterung bedarf . Soviel sieht fest, datz
der weiteren Aufwärtsbewegung am Tabakmarkte , die
neben der Auslandsware auch den inländischen Rohstoff
erfaßte , der Weg verlegt ist, ja 'daß viel eher eine Ab-
schwächung zu erwarten steht , nachdem die Versorgung
des Marktes durch ungehinderte Einfuhr von Auslands -
Ware gewährleistet ist.
i Hopfen .

Der Markt stand diesmal unter dem Zeichen stetiger
Haltung . Die Zufuhren und Abgänge am Hauptmarkt
hielten sich auf ungefähr gleicher Stufe . Hauptabnehmer
waren diesmal die Kundfchustshändler . Die Brauereien
selbst schränkten ihre Einkäufe merklich ein . Für den
Ausfuhrhandel fehlte das Betätigungsfeld . Die Speku -
kanten waren nicht untätig im Einkauf , boten allerdings
meist Preise , welche nicht zu Geschäften führten . Im
Elsaß sind die Bestände in den Landbezirken erheblich
Zurückgegangen . Immerhin fanden in den letzten acht

Tagen etwa 650 Ballen Absatz, wobei geringere Hopfen
22—25.50 Mk ., bessere Ware durchschnittlich bis 30 Mk.
der Zentner erzielte . In Baden war der Umsatz in
Mannheim , Walldorf und Bruchsal gering , da nennens -
werte Kauflust fehlte . Angebote lagen in allen Sorten
vor^ da sowohl in Mannheim , als auch in Walldorf und
Bruchsal ansehnliche Posten in zweiter Hand sich be-
finden . Die Preisforderungen bewegten sich zwischen
etwa 30 und 58 Mark der Zentner . In Württemberg
wurden weitere kleinere Posten - zu 15—38 Mk . , je nach
Beschaffenheit , in den Verkehr gebracht . In Bayern
wurden im Spalter Bezirk in Spalt selbst 50—60 Mk .
angelegt , in den Landorten etwa 20- ^15 Mk . für den
Zentner . Im Aichgrund fanden kleinere Abschlüsse zu
25—30 Mk . statt . In der Hallertau wurden vereinzelt
beschränkte Mengen zu 30—55 Mk . gehandelt . Bei Ver -
käusen in der bayerischen Gebirgsgegend schwankten die
Preise zwischen etwa 15 und 35 Mk . für die 50 Klgr .
Am Markte in Posen entwickelte sich das Geschäft
neuerdings etwas besser . In Neitemischel war be¬
sonders Interesse für beste Beschaffenheiten vorhanden .
Es galten hier zuletzt Saazer Fechsung in bester Ware
60—65 Mk ., gute Mittelware 40—50 Mk . und geringe
20—30 Mk . Im Durchschnitt war die zweite Hand mit
folgenden Preisen am Markt : für geringe bis gute
bayerische Markthopfen verlangte man

"
25—4L Mk., für

Hallertauer gleicher Beschaffenheit 25—63 Mk ., für
mittelgutes bis gutes Siegelgut 48—73 Mk ., für gute
bayerische Gebirgshopsen 45—53 Mk ., sür Spalter
Landsiegelhopfen leichter Lagen mittelguter bis guter
Ware 50—72 Mk ., für mittelgute bis gute württem -
bergische 35—70 Mk . und elsässische 38—59 Mk . der
Zentner .

Kohlen .
Die Zufuhren von Brennstoffen von der Ruhr wurden

durch den neuerlichen ungünstigen Wasserstand des
Rheins nachteilig beeinflußt . Hingegen brachten die
jüngsten kalten Tage eine Verstärkung der Nachfrage und
Erweiterung des Versands . . Unreichende Wagengestell -
ung seitens der Bahn erschwerten in Verbindung mit den
ohnehin knappen Beständen die Versorgung des Marktes

. in Hausbrandkohlen , von denen Nüsse am meisten ver -
langt wurden . Im allgemeinen wurden Fettnüsse noch
etwas reichlicher angedient , wie Anthrazitnüsse , von
denen die bessere inländische Ware am meisten angesor -
dert wurde , weil sie sich billiger stellt wie die belgischen
Herkünfte . Gaskoks erwies sich ebenfalls als sehr knapp ,
weshalb den Wünschen der Kundschaft nach schnellerer
Bedienung nicht entsprochen werden konnte . Am Brech¬
koksmarkte waren die Verhältnisse zwischen Angebot und
Nachfrage günstiger , wenigstens reichten die Andien -
ungen in den Körnungen I und I'I aus , wenn es auch an
ausreichenden Beständen in Körnung III noch immer
fehlte . Der Andrang von Mrufungen in Braunkohlen -
briketts war ungewöhnlich stark und stand bei weitem
nicht im Einklang mit den verfügbaren Beständen , so
datz fortdauernd längere Lieferfristen verlangt werden
mutzten . Das Interesse für Eiformbriketts nahm etwas
zu . Steinkohlenbriketts gingen in befriedigender
Weise ab .

Wein .
Die 1915er , die durchweg probierbar geworden , geben ,

soweit man sie bis jetzt beurteilen kann , auf alle Fälle
einen kräftigen , gesunden Wein , der an Menge und Güte
seine letzten Vorgänger weit übertrifft . Ganz besonders
schön scheinen sich die Naturweine zu entwickeln . Die
Nachfrage darnach hat in letzter Zeit ganz bedeutend zu -
genommen und trotzdem , daß die Eigner für Rot - und
Weißweine höhere Preise verlangen , wurden ganz be¬

deutende Uebergünge getätigt . In Baden , wo sich die
heurige Gesamtweinernte auf 64 000 Hektoliter beziffert ,
wurden in der Orten au und in der Bühlergegend Weiß -
und Rotweine im Wühlertal zu 60—65 Mk . bezw . 100
bis IM Mk . , in Durbach zu 80 Mk . bezw . 100 Mk ., in
Oberkirch zu 66 Mk . bezw . 85 Mk ., in Eisental zu 65
bis 100 Mk ., in Baden zu 60—70 Mk . , in Ofsenburg zu
51—58 Mk . bezw . 100 Mk ., in Renchen zu 55—60 Mk .,
in Hugsweier zu 50—54 Mk ., in Kappelrodeck zu 65 bis
76 Mk . bezw . 95—100 Mk ., in Kappelwindeck zu 60 Mk .
bezw . 105 Mk . , am Kaiserstuhl in Eichstetten zu 40—42
Mk . , in Riegel zu 40 Mk ., in Kiechlinsbergen zu 40 bis
45 Mk . bezw . 46— 48 Mk ., in Königschasfhaufen zu 48
Mk . bezw . bis zu 80 Mk ., in Oberrotweil zu 58 —70 Mk .,
in Wasenweiler zu 50 Mk . bezw . 65 Mk . , in Endwgen zu
46—58 Mk ., in Bischoffingen zu 55—60 Mk ., in Bicken¬
sohl zu 60—65 Mk . bezw . 85 Mk ., in Lechtingen zu
50 Mk ., in Achkarren zu 60—74 Mk ., in Jhringen zu
58—75 Mk . , in der Markgräslergegend in Ehrenstetten
zu 54—56 Mk ., in Staufen und Pfaffenweiler zu 60 Mk . ,
in Hügelheim bis zu 70 Mk ., in Niederweiler zu 60 bis '
63 Mk ., in Auggen zu 60 Mk . bezw . 66 Mk . , in Rhein -
Weiler zu 50—60 ME , in Zunzingen zu 63—64 Mk . , in
Sulzburg zu 64—67 Mk ., im Breisgau zu 40—65 Mk .
bezw . 60—80 Mk ., am Bodensee zu 32—45 Mk . bezw .
65—75 Mk ., an der Bergstraße zu 55—70 Mk . bezw .
65—75 Mk ., in der Bruchsaler Gegend zu 60—65 Mk . ,
im Neckartal zu 70—80 Mk . und im Taubergrund zu
60—90 Mk . die 100 Liter gehandelt . Im Elsaß erziel -
ten 1915er Weiß - und Rotweine im Unterelsatz 22—25
Mk . bezw . 30—33 Mk . und im Oberelsaß 25—30 Mk.
bezw . 32—45 Mk . die 50 Liter . In Franken erbrachten
1916er Weine 50—115 Mk . uud in Württemberg 65 bis
120 Mk . die 100 Liter . In Rheinhessen wurden 1915er
Landweine zu 480—650 Mk . und bessere und beste Ge -
wüchse zu 700—1200 Mk . gesiegelt . In der Rheinpsalz
wurden 1915er Weiß - und Rotweine zu Nennungen von
460—1600 Mk . bezw . 500—680 Mk . die 1000 Liter in den
Handel gebracht .

Obst.
In Süddeutschland bewegte sich in dieser Woche der

Obsthandel infolge vorherrschender starker Kälte in
ruhigen Bahnen . Trotzdem der Umsatz recht gering war ,
verlangen die Eigner doch höhere Preise . So wurden
in der Rheinpfalz für geringere Sorten Aepfel 8 bis
9 .50 Mk . , für bessere 10.50—16 Mk ., für Taseläpfel 15.60
bis 19.50 Mk ., für Zwergobst 20—21 Mk ., für Kochbirnen
7—9 .50 Mk ., für bessere 10—14 Mk . , für Tafelbirnen
von 16—20 Mk ., für Zwergobst 20.60—21 .50 Mk ., für
Kastanien von 29—30 Mk ., für Baumnüsse von 45—50
Mk . für den Zentner verlangt .

Kartoffeln .
Der Verkehr mit Kartoffeln war in dieser Woche in

Süddeutschland äußerst gering , weil infolge des eilige -
tretenen Winters und der dabei herrschenden strengen
Kälte der Versand eingestellt werden mußte . Die Preise
haben nach keiner Seite hin eine nennenswerte Ver -
schiebung erfahren . In Frankenthal und Umgegend
werden Futter - und Brennkartoffeln zu durchschnittlich
6 Mk ., Speisekartoffeln zn 6 .75—7 ;50 Mk ., Salat¬
kartoffeln zu 8—9 Mk . und in Kirchheimbolanden , Land¬
stuhl und Umgegend Speisekartoffeln zu 6.25—7 Mk . der
Doppelzentner augeboten .

Wertpapiere .
Berlin , 4 . Dez . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die Haupt -

Verwaltung der Darlehenskassen hat beschlossen, in das
Verzeichnis der zur Beleihung durch die Darlehens -

lassen zugelassenen Wertpapiere und Waren auf '
zunehmen : 1 . Die vom Staat Bulgarien ausge »
gebenen grarantierten auf Inhaber lautenden fest '
verzinslichen Schuldverschreibungen , soweit sie an der
Berliner Börse notiert sind , bis zu 40 Prozent des Kur -
ses vom 25 . Juli 1914 eventuell vom letzten vorher -
gehenden Notierungstage ; 2. die an einer deutschen
Börse nicht notierten an die Stelle der Aktien der Nobel»
Dynamit - Trust - Company Limited - London getretenen
Aktien der Dynamit - Aktien -Gefellschaft vorm . Alfred
Nobel u . Co .-Hamburg bis zu 40 Prozent des Nenn -
wertes ; 3 . die dritte österreichische Kriegsanleihe , auch
die Zwischenscheine , bis zu 40 Prozent des Nennwertes .

Geschäftsberichte.
Furtwangen , 2 . Dez . Der Fabrikations -

gewinn der Badischen Uhrenfabrik A . -G . Furtwangen
stieg in dem abgelaufenen Geschäftsjahr (z . T . infolge
von Heeresausträgen ) um 260 000 Mk . auf fast daS
Doppelte des Vorjahres . Der Reingewinn einschließlich
des um 16 000 Mk . größeren Vortrags geht um 189 000
Mark über den vorjährigen hinaus , obwohl die Abschreib -
ungen fast dreimal so hoch wie im Vorjahr angesetzt
sind . Die Dividende , die im Vorjahr ausfiel , wird mit
7 Prozent vorgeschlagen .

Waren .
Marktbericht über Kartoffeln von Wilhelm Schifta »,

Breslau V, Kartoffelgroßhandlung . Vom 28 . November
bis 5. Dezember 1915 . Nachdem in der Berichtswoche
in Ostdeutschland Tauwetter eingetreten war , konnte d

' e
Verladung der Kartoffeln wieder aufgenommen werden .
Die Waggongestellung war ausreichend und es wurden
deshalb größere Mengen Kartoffeln zur Versendung ge-
bracht . Inzwischen scheint sich auch die Marktlage den
durch die Gesetzgebung geschaffenen veränderten Ver -
Hältnissen in gewissem Sinne anzupassen ; wenigstens
ist es bereits möglich , größere Mengen Kartoffeln beim
Produzeuten zu Höchstpreisen zu kaufen . Gewisse
Schwierigkeiten in der Abwickelung der Reichskartoffel -
fchäfte haben sich dadurch herausgestellt , daß eine
Anzahl westlicher Kommunalverbände entgegen den Vor -
schristen der Reichskartosselstelle die Kartoffeln zur An¬
sicht ohne Bezahlung und Uebernahme nach den Ver¬
brauchsorten gesandt verlangten , woraus keiner der oft-
deutschen Landwirte einzugehen in der Lage ist . Vor -
aussichtlich wird es aber gelingen , auch diese Schwierig -
leiten aufzuheben . Das Saatkartoffelgeschäft leidet nach
wie vor . darunter , daß die Höchstpreise keinen Unterschied
in den Preisen für Frühkartoffeln und neueren Zücht -
ungen machen . — Fabrikkartoffeln haben gegenüber den
Preisen der Vorwoche etwas angezogen . Ich notiere :
Speisekartoffeln : Weiße Sorten : Märker , Imperator ,
Silelsia 2.90—3 .10 Mk . Rote Sorten : Wohltmanu , Bis¬
marck 2.90—3. 10 Mk . Magnumbonumforten : Magnum
bonum , Ella , Kaiserkrone , Uptodates 2 .90—3 .10 Mk.
Fabrik - und Futterkartosseln 2 .80—3 .00 Mk . Die Preise
verstehen sich per 50 Klgr . in Waggonladungen von
10 000 Klgr . Parität Breslau .

Stimmen zu „Michael , Wer wie Gott " . Verlag der
Akt. - Ges . „Badenia ". Geb . 50 Pfg . Ein Wehr¬
mann , seit Beginn des Krieges im Felde , schreibt : Das
schöne Büchlein „ Michael , Wer wie Gott " erhalten . . .
man weiß ost nicht, was einem sehlt , jedoch aus solcher
Lektüre schöpft man auch in verwickelten Fällen aufs
neue Mut und Gottvertrauen . Deshalb herzlichen
Dank .

Damen -, Mädchen - u.
Kinder - Bekleidung

Kostüme — Kostümröcke
Winter - Mäntel

Blusen in Voile , Seide , Wolle und Baumwolle
Morgenröcke - Unterröcke - Regenmäntel

Capes - Bozener Mäntel

4?̂
achts - A

Von 5

empfiehlt in grösster Auswahl zu massigen Preisen
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Schneider mhaber Erbprinzenstr. 31
H. Kühl Ludwigsplatz.

'V ,
"

' Ihelm Do *
KARLSRUHE 6W

Ritterstrasse - nächst der Kaiserstrasse.

I (Vierordtbad)
Karlsruhs .

Eingang Ettlingerstrasse
bei der Schwimmballe .

IS Iii
Fichten « a «I <>I -SaäK

(Rappenauer oder Stassfmter )
Mntterlanjje - u . Schwe¬
fel ( Thiopi nol ) Itütler .

Badezeit an den Werktagen :
"Von 8— 1 Uhr vorm . u. 13bis
8 Uhr nachm. Samstass bis
9 Uhr. Sonntags n . 8 - 12 Uhr .

Mittags 1—3 Uhr geschlossen

jeglicher Art fertigt schnellstens an
„Badenia ", Aktiengesellschaftsür
Verlag und Druckerei Karlsruhe .

iiiilijdinltaijc 30
Karlsruhe .

Eleg . Plüsch -Paletots
von Mk. 32 — an

neu eingetroffen . 671
Kriegsangehörige extra Rabatt .

Gottesdieilstordmuig .
Karlsruhe .

St . Stevhanskirche .
Mittwoch (Fest der unbefleckten Empfang -

r,iS Maria ) : 5 Uhr : Frühmesse ; 6 Uhr :
Rorateamt mit Generalkommunion für die
Jungfrauenkongregation und die übrigen
Jungfrauen ; 7 Uhr : hl . Messe ; %9 Uhr :
Militärgottesdienst mit Predigt ; ya 10 Uhr :
Festgottesdienst mit levitiertem Hochamt und
Predigt ; % 12 Uhr : Kindergottesdienst mit
Predigt ; 3 Uhr : Vesper ; Vi8 Uhr : Versamm¬
lung der Jungfrauenkongregation mit feier -
licher Aufnahme , Predigt , Prozession und
Segen .

AlteS St . Biuzeutiushaus .
Mittwoch ( Mariä Empfängnis ) : %7 Uhr :

hl . Kommunion ; 7 Uhr : hl . Messe ; 8 Uhr :

St . Peter - und Paulskirche .
Mittwoch (Unbefleckte Empfängnis ) : 6 Uhr :

Eeichtgelegenheit ; %7 Uhr : Rorateamt mit
Generalkommunion der Jungfrauenkongrega -
tioii ; Vli , % 7, y28 Uhr, : Austeilung der hl.
Kommunion ; Uhr : deutsche Singmesse ;
Jü9 Uhr : deutsche Singmesse nfit Predigt im
Städt . Spital ; %10 Uhr : Hau ptgottesdienst

» ngsfeft ).
Prozession (21. Stift .

Liebfrauenkirche .
Mittwoch (Maria Empfängnis ) : 6 Uhr :

Rorateamt , hernach Generalkommunion der
Jungfrauenkongregation ; 8 Uhr : deutsche
Singmesse mit Predigt für die Frauen ; y210
Uhr : Hauptgottesdienst mit Hochamt und
Predigt ; 11 Uhr : Kindergottesdienst ; ^43
Uhr : Herz Mariä -Bruderfchaft ; 6 Uhr : An -
dacht und Predigt für die Frauen .

St . Beruharduskirche.
Mittwoch (Maria Empfängnis ) : 6 Uhr :

Rorate und Generalkommunion der Frauen
und Jungfrauen , des Müttervereins , der
Jungfrauenkongregation , des weibl . Jugend -
Vereins ; 7 Uhr . hl . Messe ; 8 Uhr : deutsche
Singmesse ; % 10 Uhr : Hauptgottesdienst mit
Hochamt und Predigt ; 11 Uhr : Kindergottes -
dienst ; ya3 Uhr : Herz Mariä -Andacht ; % 9
Uhr : Predigt von Pater Fulgentius , Andacht
und Segen .

St . Bonifatiuskirche .

Mittwoch ( Maria Empfängnis ) : %7 Uhr :
Rorateamt mit Segen ; Generalkommunion
der Frauen , namentlich des christl . Mütter -
Vereins ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit Pre -
digt ; y»10 Uhr : Hauptgottesdienst mit Hoch-
amt und Predigt ; % 12 Uhr : Kindergottes¬
dienst mit Predigt ; 'Aß Uhr : Herz Mariä -
Andacht ; 6 Uhr : Bittandacht mit Segen .

Donnerstag und Freitag : %9 Uhr : Predigt
des hochw . Herrn Paters Bernhardin für
Männer und Jünnglinge .

Daxlandeu .
Heilig -Geist-Kirche.

Mittwoch ( Fest der Unbefleckten Empfäng -
nis Mariä ) : 6—8 Uhr : Beichtgelegenheit ;
% 7 Uhr : Frühmesse mit Austeilung der
hl . Kommunion ; 8 Uhr : deutsche Singmesse
mit Predigt ; % 10 Uhr : Hauptgottesdienst
mit Hochamt und Predigt ; 2 Uhr : feierliche
Vesper ; 7 Uhr : Andacht für unsere Krieger .

Beiertheim .
St . Michaelskirche .

Mittwoch (Mariä Empfängnis ) : 6 Uhr :
Beichtgelegenheit ; % 7 Uhr : Frühmesse und
Adventskommunion der Frauen ; % 9 Uhr :
deutsche Singmesse mit Predigt : % 10 Uhr :
Hauptgottesdien mit feierl . Hochamt u . Predigt ;
% 11 Uhr : Kindergottesdienst ; % 2 Uhr : Herz
Mariä -Andacht mit Segen ; 7 Uhr : Schluß -
predigt für die Frauen .

Donnerstag : %7 Uhr : best . hl . Messe für
Katharina Frank geb . Rastätter und Josef
Traub ; 7 Uhr : Rorateamt mit Segen (bestellt
für August Zöller und Eltern ) .

Freitag : J,47 Uhr : best . hl . Messe für Katha -
rina Stetter geb . Schätzle ; 7 Uhr : 3 . Opfer
für Heinrich Wieser .

Samstag : %7 Uhr : best . hl . Messe für
Georg Ledermann und Elisabeth Maier ;
7 Uhr : 3. Opfer für Maria Eva Fischer.

Bulach .
Mittwoch (Mariä Unbefleckte Empfängnis ) :

Gottesdienst wie Sonntags ; %2 Uhr : Herz
Mariä -Andacht .

Donnerstag : V2I Uhr : Seelenamt für Aug .
Philipp und Adelheit geb . Lutz Ehel . und
Sohn ; 7 Uhr : Seelenamt für Maria Braun .

Freitag : V-/1 Uhr : hl . Messe für Maria
Deger ; 7 Uhr : Rorateamt für Bernhard
Rastätter und Vater .

Samstag : % 7 Uhr : Seelenamt für Helene
Schätzle und Angeh . ; 7 Uhr : Seelenamt für
Soldat Richard Philipp .

Rüppurr .
St . Nikolauskirche.

Mittwoch (Mariä Empfängnis ) : 6 Uhr :
Beichtgelegenheit ; 7 Uhr : Austeilung der
hl . Kommunion ; 9 Uhr : Hauptgottesdienst
mit Hochamt und Predigt ; 2 Uhr : Mutter -
gottesandacht ; % 3 Uhr : Versammlung für
die Jungfrauen mit Predigt .

Grüutvinkel .
St . Jofesskirche.

Mittwoch (Fest der Unbefleckten Empfäng -
nis ) : % 7 Uhr : Beichtgelegenheit ; yä 8 Uhr :
Frühmesse mit Adventskommunion der
Frauen ; VAO Uhr : Hauptgottesdienst mit
Amt und Predigt ; %2 Uhr : Herz Mariä -An¬
dacht mit Segen .

Durmersheim .
1. Pfarrkirche.

Mittwoch ( Fest Mariä Empfängnis ) : '/-O
Uhr : hl . Messe ; 7 Uhr : Frühmesse ( Advents -
kommunion für die Frauen ) ; y-9 Uhr :

Schülergottesdienst (Hauptgottesdienst um
y» 10 Uhr : in Bickesheim ) ; % 2 Uhr : Herz
Mariä -Bruderschaft ; 5 Uhr : Rosenkranz für
die Schüler ; 7 Uhr : Kriegsbetstunde .

Donnerstag : gest . hl . Messe für Bernhard
Ell u . Ang . ; best . hl . Messe für Simon Bs «
stian , Katharina geb . Martin und Kinder ;
best. hl . Messe für Johann Saladin , Ehefrau
und Kinder .

Freitag : 6 Uhr : best . hl . Messe für Marta
Buchmüller und Eltern ; 7 Uhr : gest. Rorate «
amt für Eva Manz .

Samstag : 3 . Opfer , Selenamt für Joseph
Tritfch ; best . hl . Messe für Magdalena Koft -
ler geb . Schorpp ; best. hl . Messe für Wilhelm
Melcher .

2 . Wallfahrtskirche Bickesheim.
Mittwoch (Mariä Empfängnis ) : ^ 8 Uhr!

Frühmesse ; % 10 Uhr : Amt mit Predigt .
Samstag : y,10 Uhr : Wallfahrtsgottes¬

dienst.
3 . Filialkirche Würmersheim.

Mittwoch : best. hl . Messe für Ant . Stürm -

linger . r .
Freitag : best. hl . Messe für Severin He»

und Angeh .
Au a . Rh.

Mittwoch : Fest Mariä Empfängnis mit
neralkommunion der Jungfrauen und
nähme in die Kongregation . »

Donnerstag : 2 . Opfer für Theres Kra
Freitag : 3 . Opfer für dieselbe . &
Samstag : best . Amt für Berta Ganz

Angeh .
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